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SEMINARERGEBNIS

Problem e der Waldweide im Fo rstrech t  standen im M itte lpunkt des 
Fachsem inars  über >>Waldweide und Naturschutz<<, an dem rund 40 R e 
präsentanten verschiedener Fachdisz ip linen aus Land- und F o r s tw ir t 
schaft, des Hochschulbere ichs, des Wasserbaus und des Natu rschu tze s  aus 
Bayern  und Ö ste rre ich  teilnahmen.

D ie  Waldweide zählt zu den ältesten landwirtschaftlichen Be tr ieb sfo r 
men. Sie trug seit Jahrtausenden zur Ernährung des Weideviehs bei und 
stellte insbesondere für die bergbäuerliche Bevölkerung eine w ichtige  L e 
bensgrundlage dar. D ie se  Nutzung  erschien früher für die A lm w ir t scha ft  
durchaus sinnvoll, da großfläch ige  Kahlh iebe immer wieder geeignete 
Futte rflächen  (>>Maißalm en<<) entstehen ließen. D e r  heute angewandte 
verfeinerte  Waldbau bietet solche Fre if lächen  nicht mehr, der intensive 
Weidegang in den Waldbeständen führt deswegen zu Bee inträchtigungen  
des Ö ko system s Wald. Welch gravierende Schädigungen an Laubhölzern  
und Tannenjungwuchs durch die M äu le r  und Hufe des Weideviehs auftre- 
ten, wurde von Fo rstm e is te r  D ip l.-Ing. Paul S C H W A B ,  Fo rstam t Achen- 
kirch, anhand von L ichtb ildern  aus dem T iro ler Karw endel e indrucksvo ll 
belegt.

Um  eine genaue Kenntn is  der Au sw irkung  .der Viehweide auf das Ö k o sy 
stem Wald zu erlangen, wurden bei der Forstverw a ltung  Achenta l im 
Rahm en  des F o rschungs-  und Versuchsprojekts Achenk irch  Unte rsuchun 
gen durchgeführt. E s  zeigte sich dabei, daß bei ungekoppeltem Weidebe
trieb mit Verknappung des Weidegrases die Schädigungen v.a. an Laub- 
hölzern bis zum Tota lverb iß  führen. D a  die F ichte  gegen den V iehverbiß  
am w iderstandsfähigsten  ist, kom m t es zu einer aus waldbaulicher Sicht 
unerwünschten H o lza rtenvera rm ung. Daneben fügt auch der T r itt  des 
Weideviehs der Bodennarbe schwere Schädigungen zu, wodurch A n sa t z 
punkte für die E ro s ion  durch Wasser, F rost  und Wind entstehen. D ip l.-  
Ing. S C H W A B  m achte  außerdem deutlich, daß die Trennung von Wald und 
Weide durch Ab lö sen  der Waldweiderechte in Grund und Boden und seine 
Um wandlung in Dauerweideflächen  die seiner Meinung nach e rfo lgve r
sprechendste Lö sung  der Waldweideprobleme für Ö ste rre ich  darsteile. 
D ie  Trennung von Wald und Weide ermögliche bei den W irtscha ftspa rt 
nern eine unabhängige, intensive und fachgerechte Nutzung  und liege 
außerdem im öffentlichen  Interesse der Landschaftspflege  und des N a tu r 
schutzes.

M in iste r ia lra t  D r.  E rnst  J O B S T  vom Bayer. Staatsm in isterium  für E rnäh 
rung, Landw irtscha ft  und Forsten  erläuterte die Stellung der Waldweide 
im Forstrecht und in der Agrarpo lit ik ,  wobei er unterstrich, daß der Art. 
17 des Bayer. Fo rstrech tege se tze s  von 1958, der die Um w and lung von 
Waldweiderechten durch Bere itste llung von zu rodenden F lächen  regelt, 
bisher nur in e inem einzigen Fa ll zur Anwendung gekom m en ist. Nach  
diesem A rt ike l  darf kein E in g r i f f  in Grundstücke mit Schutzw alde igen
schaften erfolgen, ohne die es aber in der Prax is  fast nie geht.

So sind auch nahezu alle bisherigen E rfo lge  auf dem Gebiet der Trennung 
von Wald und Weide nicht nach den gesetzlichen Bestimm ungen, sondern 
auf dem Wege der fre iw ill igen Vereinbarungen durch entsprechende Ve r
träge erre icht worden. D iese  wurden von der seit 1960 bestehenden W ei
derechtskom m iss ion  durchgeführt, die paritätisch mit einem Forstm ann  
und einem Landw irt  besetzt ist und durch die seitdem in Bayern  ca. 
14 000 ha mit Waldweiderechten belastete Gebiete abgelöst werden 
konnten. D iese  Indiv iduallösungen auf vertraglicher, fre iw ill iger G rund la 
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ge dürften wohl auch für die Zukunft die einzigen denkbaren Lösungen 
sein, da weiterweisenden gesetzlichen Regelungen enge Grenzen gesetzt 
sind.

Au s  der Sicht der A lm bauernschaft und als M itg lied  der W eiderechtskom 
mission, der er seit ihrer Gründung angehört, wies Landw irtscha ftsd irek 
tor He lm ut S I L B E R N A G E L  vom A m t  für Landw irtschaft  in M iesbach 
darauf hin, daß der Umwandlungsprozeß, der in den letzten Jahrzehnten 
die Landw irtschaft  erfaßt hat, auch vor den A lm en  nicht haltgemacht 
habe und im Interesse einer geregelten und nachhaltigen Bew irtschaftung 
die Bere in igung der Waldweiderechte erfordere.

Eine Beschränkung der Weideviehhaltung auf die vorhandenen L ich tw e i
deflächen bringe meist zwangsläufig eine Intensiv ierung dieser Bereiche 
mit sich. Nachdem  dies aus ökologischer Sicht bedenklich sein kann, se i
en weideverbessernde Maßnahmen nur sehr behutsam anzuwenden.

Wie sehr geänderte forstliche Bew irtschaftungsm ethoden (von der her
kömmlichen Kah lsch lagführung zu pfleglichen waldbaulichen Methoden) 
die Futtergrundlage  im Wald verändert haben, machen Untersuchungen 
deutlich, die am Lehrstuhl für Grünlandlehre der Technischen Un ivers ität 
München-Weihenstephan durchgeführt wurden und die Prof. Dr. Günter 
S P A T Z  vortrug. Es zeigte sich dabei, daß die Pflanzengese llschaften  auf 
Waldweideflächen nicht nur wenig produktiv sind (der E rtrag  beträgt 
höchstens 2 0 %  der L ichtweideflächen), sondern auch m inderwertiges F u t 
ter liefern. Zudem werden Ze it-  und Energieaufwand, die das Vieh auf 
der Suche nach wertvollen Pflanzen aufbringt, im m er höher, so daß eine 
vollwertige  Ernährung nicht sehr gewährle istet ist.

Zusätz lich  zu den Weidebelastungen kom m t heute noch das Problem  der 
hohen Schalenwildbestände in unseren Wäldern. Den E influß  von Rot-, 
R eh -  und Gam sw ild  auf das Waldökosystem  legte Dr. Thom as S C H A U E R  
vom Bayer. Landesam t für W asserw irtschaft in München dar. E in  je nach 
W ildart unterschiedlich hoher Bedarf an sog. >>zäher Äsung<<  wird durch 
Aufnahm e von verholzten Pflanzente ilen  wie Zweigen und Trieben von 
jungen Bäumen und Sträuchern oder von verholzten Stauden und Zw erg -  
sträuchern gedeckt. Zahlre iche vergleichende Untersuchungen der Vege
tation innerhalb und außerhalb von wilddichten Zäunen belegen die sta r
ken Verbißschäden außerhalb des Zaunschutzes, die zu verm inderten Indi
viduenzahlen der Baum - und Straucharten und zu stark verminderten Z u 
wachsraten führen sowie die selektive Ausw ah l an K räute rn  durch das 
Schalenwild fördern.
K r it is ie rt  wurde, daß bei Fest legung der Wilddichte die Landfläche als 
Bezugsgröße gewählt wird, wohingegen es sinnvoller wäre, den ökologisch 
tragbaren Schalenwildanteil nach dem Nahrungsangebot des Waldes an 
zäher Äsung zu berechnen, wie es über eine Kart ie rung  der Ä sungskapa
z ität möglich wäre.

Au s  der Sicht der Naturschutzbehörden stellte M in iste r ia lra t  Horst 
S IM O N S  vom Bayer. Staatsm in isterium  für Landesentw icklung und U m 
weltfragen die Schutzfunktionen der Bergw älder in den Vordergrund. Um  
diese weiterhin zu gewährleisten bzw. w iederherzustellen, muß die Wald
weidenutzung beschränkt und die Schalenwilddichte reduziert werden. Bei 
der Trennung von Wald und Weide lassen sich die ohnehin geringen 
verlorenen Futtererträge  durch A lm verbesserungen und, wo möglich, be
grenzte A lm erw eiterungen sowie eine bessere Weideführung ausgleichen. 
Kon fl ik te  entstehen hierbei dadurch, daß die in der Agrarle itp lanung aus
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gewiesenen beweidbaren F lächen sich vie lfach mit den Schonflächen 
(Stufe C) der A lpenb iotopkartierung überlagern. H ier  muß im E inze lfa ll  
jeweils eine A b st im m ung  zw ischen A lm w irt scha ft  und Natu rschu tz  her
beigeführt werden, um für den Landschaftshaushalt eine tragbare K o m 
promißlösung zu finden.

D ie  ze itgemäße Berücksicht igung der Schutzfunktion  der Bergw älder 
durch die F o rstw ir t scha ft  e inerseits und die Intensivierung der W eideflä 
chen durch die A lm w irt scha ft  andererseits unterstreichen die N otw end ig 
keit einer Trennung von Wald und Weide.

Folgende Z iele  und M ög lichke iten  zur Konfliktbew ält igung der Waldweide- 
Prob lem atik  wurden im Forum  diskutiert:

D ie  >>Kom m iss ion  zur Bere in igung von Waldweiderechten im ober- 
bayerischen Hochgeb irge<<  sollte personell verstärkt werden, um intensi
ver unter Berücks icht igung  der Ergebnisse  der A lpenb iotopkartierung 
und unter rechtze it iger  E inscha ltung der zuständigen unteren N a tu r 
schutzbehörden - tätig werden zu können.

D ie s  wird für um so notwendiger erachtet, als nach den Ausführungen  
von M in iste r ia lra t  D r. E rnst  J O B S T  die Trennung von Wald und Weide 
nach Art.  17 des Forstrechtegesetzes  in der Prax is  kaum anwendbar ist.

D ie  generelle Subventionierung der A lm w irt scha ft  sollte durch gez ie l
te Maßnahm en abgelöst werden, die ggf. auch die Gewährung von P rä m i
en für die N ichtausnützung von Weideberechtigungen (z.B. Waldweide) 
m it einschließen, zumal ja, wie Prof. Dr. Günter S P A T Z  betonte, der 
Futte re rtrag  der Waldweide höchstens ein Fünfte l des L ich tw e id e -E r t ra 
ges ausmache.

Weidevieh und Schalenwild  können in ihren schädlichen Ausw irkungen  
auf das W ald -Ökosystem  nur gemeinsam  gesehen werden. Hand in Hand 
m it der Trennung von Wald und Weide sollte deshalb eine für den Wald 
tragbare Wilddichte durch verstärkte  Abschußquoten herbeigeführt w er
den.

Seltene und schutzw ürd ige  B iotope sowie ökologisch labile Schon flä 
chen, wie sie die A lpenb iotopkartierung ausweist, sind von der Beweidung 
auszuschließen. Soweit mit Waldweiderechten belastete Gebiete solche 
Biotope enthalten, sollten diese anhand einer zu erstellenden D r in g l ic h 
keitsliste  erfaßt und der vorrangigen Trennung von Wald und Weide zuge 
führt werden.

D iese  Maßnahm en würden, wie M in iste r ia lrat  Horst  S IM O N S  in seinem 
abschließenden Re fe ra t  unterstrich, sowohl den Belangen der Fo rst -  und 
W eidew irtschaft entgegenkommen als auch mithelfen, schützenswerte  
Lebensräume auf unseren A lm en  zu erhalten.

H. Preiß/H. Haxel
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